


PROGRAMM
19.10 Uhr 

BEGRÜSSUNG 
Christian Gepp, Bürgermeister Korneuburg 

Roland Raunig, Geschäftsführer SEFKO 

19.15 Uhr 
PRÄSENTATION 

Rudolf Scheuvens, Raumposition 

19.45 Uhr 
DISKUSSION AN DEN THEMENINSELN 

mit Gastgebern 

20.30 Uhr 
ZUSAMMENFASSUNG DER DISKUSSIONEN 

durch die Gastgeber 

20.45 Uhr 
AUSKLANG



WIR WOLLEN MIT IHNEN AN DER ZUKUNFT DER WERFT ARBEITEN 

Prof. Dipl.Ing.  
Rudolf Scheuvens 

Dipl.Ing. 
Daniela Allmeier 

Dipl.Ing. 
René Ziegler + 

BA.arch. 
Mario Weisböck 

M.arch. 
Ekaterina Timina 



Gestaltung und Koordination von   
Planungsverfahren 

Entwicklungskonzepte, Leitbilder, 
Rahmen- und Masterpläne 
Wettbewerbsmanagement 

Öffentlichkeitsarbeit und Moderation 
Ausstellungsgestaltung



UNSERE WERFT DAMALS
»Ein für die Stadt Korneuburg 

prägender Standort«



1910



»Als junger Bursch’ 
habe ich im Sommer bis 
zu 4 mal täglich Brot für 

die Werft-Arbeiter 
hierher geliefert!«  

Christian Gepp, BM Korneuburg



Hier waren einst mehr als  
2.000 Menschen beschäftigt…

1959 



1990



»Wenn ein Boot zu Wasser 
gelassen wurde, war dies bis 
zum Hauptplatz zu hören!« 



UNSERE WERFT HEUTE
»Korneuburg ist vom Wasser 

und der Werft nicht 
trennbar.«



HISTORISCHE SCHIFFSRELIKTE



ANKOMMENSORT FÜR TOURISTEN



TOURISMUSROUTEN FÜHREN  
DURCH DAS AREAL



BETRIEBS- UND ARBEITSSTANDORT



ERHOLUNGSRAUM AM  WASSER



ERHOLUNG, FREIZEIT UND KULTUR



WOHNEN IN DER EHEM. WERFTKOLONIE



DENKMALGESCHÜTZTE STRUKTUREN



DAS GRÜNE AUF DER INSEL UND IN DER UMGEBUNG



HERAUSFORDERUNGEN
»Oder unausgeschöpfte 

Potentiale«



VOM STADTZENTRUM ENTLEGEN



EIN STANDORT SO GROSS WIE DIE KORNEUBURGER INNENSTADT 

WERFTAREAL 
ca. 18 ha 

INNENSTADT 
ca. 20 ha 



BARRIEREWIRKUNG HOCHRANGIGER VERKEHRSTRASSEN



LEERSTEHENDE, UNGENÜTZTE STRUKTUREN



AUFENTHALTSQUALITÄTEN FÜR RAD- UND WANDERTOURISTEN 



ZUGÄNGLICHKEITEN ZUM WERFTAREAL



RAUM FÜR KINDER UND JUGENDLICHE



BRACHLIEGENDE ENTWICKLUNGSFLÄCHEN



DAS VORHABEN
»Die Entwicklung des 

Werftareals als Kern-Vorhaben 
der Stadt.«



»Es ist das erklärte Ziel der 
Stadt Korneuburg das 
Werftareal zu einem 

lebendigen, vielfältigen 
Quartier für Wohnen, 

Arbeiten, Freizeit, 
Erholung, Tourismus und 

Kultur zu entwickeln. « 



»Wir wissen was wir 
wollen. Wir machen was 

wir können. Das ist 
unser Weg.«  

Masterplan Korneuburg, 
 unser Leitfaden für unsere Zukunft
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MASTERPLAN 1.0 

KURZFASSUNG 

 

SEPTEMBER 2015 

!             
 

WIR STARTEN NICHT BEI NULL: 
DER MASTERPLAN KORNEUBURG STELLT DIE WEICHEN 



„Das Werftareal inspiriert aus städtebaulicher und über-regionaler 
Perspektive zu zahllosen Nutzungsideen und Planungsvorschlägen.  
Ein fachlich und partizipativ fundiertes Nutzungskonzept für das 
Werftareal zu entwicklen, wird als eine der wesentlichen 
Stadtplanungsaufgaben gesehen.“ 

KORNEUBURG AN DIE DONAU 
DIE POTENTIALE DES WERFTAREALS UND DER 
DONAULÄNDE NUTZEN! 

➡ Einbindung aller GrundstückseigentümerInnen am Werftareal 
➡ Nutzungskonzept für die ehemalige Werft Korneuburg als 

partizipative Projektentwicklung unter Einbeziehung externe 
ExpertInnen 

»PERSPEKTIVE LIESING«
Strategieplan

STEP 2025

Flächenwidmungs- und Bebauungspläne



„Die Trassen der A22 und der Nordwestbahn stellen zwei deutliche 
städtebauliche Barrieren dar. Leistungsfähige und für alle 
VerkehrsteilnehmerInnen (FußgängerInnen, Rad- und 
AutofahrerInnen, ..) funktionale sowie ökologisch und ästhetisch 
gestaltete Verbindungen zum Stadtzentrum sind in Abstimmung mit 
dem Werft/Donaulände-Entwicklungsraum zu planen.“ 

VERBINDUNG DONAULÄNDE-WERFT-ZENTRUM 
ENTWICKLUNGSACHSEN FÜR KORNEUBURG 

➡ Strukturierung und „Inszenierung“ der Hauptverbindungen  
➡ „Innovative“ Verbindungen für Rad- und Fußverkehr 

»PERSPEKTIVE LIESING«
Strategieplan

STEP 2025

Flächenwidmungs- und Bebauungspläne



„Stadtplanerisch relevante Entscheidungen sollen in einem offenen 
Kommunikationsprozess zwischen der Stadtgemeine und den 
BürgerInnen erfolgen.“ 

NICHT IN DER STILLEN KAMMER SITZEN 
TRANSPARENZ, INFORMATION UND  
AUSTAUSCH ZWISCHEN GEMEINDE UND BÜRGERINNEN 



„Das lokale Know-how der KorneuburgerInnen stellt eine wertvolle 
Ressource dar, wenn es darum geht, innovative Lösungen für zentrale 
Fragen der Stadtentwicklung zu finden.“ 

WIR SIND KORNEUBURG  
ENGAGIERTE BÜRGERINNEN ALS POTENTIAL FÜR  
MEHR BETEILIGUNG 



Auftrag Ergebnisse?

Kein Planungsverfahren als „Schwarze 
Box“ ohne Mitwirkungsmöglichkeiten 

WIR WOLLEN KEINE »BLACK BOX«



ORIENTIER-UNG 
& IDENTITÄT

FREIRÄUME

ERSCHLIES-SUNG
INFRA- STRUKTUR

WIR SUCHEN DEN DIALOG
mit allen raumrelevanten Stakeholdern 

und allen KorneuburgerInnen!

Aufgabe Ergebnisse



1. 2.

3.

4.

5.

6.

Überblick verschaffen!

Die Aufgabenstellung

Sag uns Deine Ideen!

Die Projektzeitung
 

RAUMPOSITION sichtet, sammelt, bündelt:  
Konzepte, Gutachten, Studien. Schärft das 
Planungsvorhaben. Klärt städtische Ziele 
und Erwartungshaltungen. Führt Gespräche 
mit allen planungsrelevanten Akteuren!

Der Rahmenplan!

RAUMPOSITION informiert:
über das Vorhaben und die damit 
verbundenen Ziele, über den 
Verfahrensablauf und die 
Mitwirkungsmöglichkeiten!

In Abstimmung mit den Eigentümern bzw. Entwicklern 
des Gebietes wird die Aufgabenstellung zur Entwicklung 
des Werftareals formuliert: Erwartungen, Vorgaben, Ziele! 

Wettbewerb der Ideen!

Auftaktforum

Bewerbungsverfahren zurTeamauswahl

Abschlussforum

Empfehlungssitzung

Ausarbeitungsphase

Zwischenkolloquium

Im Rahmen eines Einladungswettbewerbs ent-
wickeln bis zu fünf Planungsteams in dialogischer
Arbeitsweise tragfähige, städtebauliche Struktur-
en zur Qualifizierung des Werftareals. 
Im Vordergrund stehen die öffentlichen Räumen 
sowie die Entwicklung einer strategischen
prozessual angelegten städtebaulichen 
Konzeption. 

Bei einer öffentlichen Auftak-
tveranstaltung am Werftareal
werden die Aufgabenstellung 
und die Teams vorgestellt.
Erwartungen an die Ergebnisse 
werden diskutiert. Alle Akteure, 
auch die BewohnerInnen von 
Korneuburg nehmen teil!

Über ein offenes Bewerbungsverfahren erfolgt
die Auswahl von bis zu fünf Teams. Mit

einem Bewerbungsaufruf werden interessierte
ArchitektInnen/StadtplanerInnen und Land-

schaftsarchitektInnen angesprochen.

Die Teams erarbeiten Konzepte
in ihren Büros!

Nach einer Bearbeitungs-
phase von 4-6 Wochen 
werden die ersten Ideen vor-
gestellt und reflektiert. 
Empfehlungen für die Aus-
arbeitung werden gegeben!

Der Rahmenplan vernetzt und führt städtebau-
liche, freiräumliche und verkehrsplanerische 
Aspekte räumlich, inhaltlich und thematisch
zusammen. Im Gemeinderat erfolgt die Diskus-
sion und Beschlussfassung des Rahmenplans.

Das Empfehlungsgremium bewertet
die Ergebnisse der Teams, formuliert
Empfehlungen zur weiteren Vorgehens-
weise und zur Auswahl eines Planungsteams.
Der Gewinner erarbeitet den Rahmenplan.

Die Ergebnisse der Planungsteams werden im Rahmen einer Veranstaltung der 
Öffentlichkeit präsentiert. Rückmeldungen werden eingeholt!

Mittels Stimmungskarten geben die 
interessierten BewohnerInnen ihre Ideen, 
Wünsche, Erwartungen bekannt!
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Team 1 Team 2 Team 3 Team 4 Team 5 
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PROZESSSTRUKTUR 



1. 2.

3.

4.

5.

Überblick verschaffen!

Die Aufgabenstellung

Sag uns Deine Ideen!

Die Projektzeitung
 

RAUMPOSITION sichtet, sammelt, bündelt:  
Konzepte, Gutachten, Studien. Schärft das 
Planungsvorhaben. Klärt städtische Ziele 
und Erwartungshaltungen. Führt Gespräche 
mit allen planungsrelevanten Akteuren!

RAUMPOSITION informiert:
über das Vorhaben und die damit 
verbundenen Ziele, über den 
Verfahrensablauf und die 
Mitwirkungsmöglichkeiten!

In Abstimmung mit den Eigentümern bzw. Entwicklern 
des Gebietes wird die Aufgabenstellung zur Entwicklung 
des Werftareals formuliert: Erwartungen, Vorgaben, Ziele! 

Wettbewerb der Ideen!

Bewerbungsverfahren zurTeamauswahl

Im Rahmen eines Einladungswettbewerbs ent-
wickeln bis zu fünf Planungsteams in dialogischer
Arbeitsweise tragfähige, städtebauliche Struktur-
en zur Qualifizierung des Werftareals. 
Im Vordergrund stehen die öffentlichen Räumen 
sowie die Entwicklung einer strategischen
prozessual angelegten städtebaulichen 
Konzeption. 

Über ein offenes Bewerbungsverfahren erfolgt
die Auswahl von bis zu fünf Teams. Mit

einem Bewerbungsaufruf werden interessierte

Mittels Stimmungskarten geben die 
interessierten BewohnerInnen ihre Ideen, 
Wünsche, Erwartungen bekannt!

V
O

R
B

E
R

E
IT

U
N

G
S

P
H

A
S

E
D

U
R

C
H

F
Ü

H
R

U
N

G
 D

IA
LO

G
IS

C
H

E
R

 W
E

T
T

B
E

W
E

R
B

 

Team 1 Team 2 Team 3 Team 4 Team 5 

!!!

VORBEREITUNGSPHASE 

STÄDTEBAULICHER DIALOGISCHER WETTBEWERB 

Wir stehen hier!



5.

6. Der Rahmenplan!

des Werftareals formuliert: Erwartungen, Vorgaben, Ziele! 

Wettbewerb der Ideen!

Auftaktforum

Bewerbungsverfahren zurTeamauswahl

Abschlussforum

Empfehlungssitzung

Ausarbeitungsphase

Zwischenkolloquium

Im Rahmen eines Einladungswettbewerbs ent-
wickeln bis zu fünf Planungsteams in dialogischer
Arbeitsweise tragfähige, städtebauliche Struktur-
en zur Qualifizierung des Werftareals. 
Im Vordergrund stehen die öffentlichen Räumen 
sowie die Entwicklung einer strategischen
prozessual angelegten städtebaulichen 
Konzeption. 

Bei einer öffentlichen Auftak-
tveranstaltung am Werftareal
werden die Aufgabenstellung 
und die Teams vorgestellt.
Erwartungen an die Ergebnisse 
werden diskutiert. Alle Akteure, 
auch die BewohnerInnen von 
Korneuburg nehmen teil!

Über ein offenes Bewerbungsverfahren erfolgt
die Auswahl von bis zu fünf Teams. Mit

einem Bewerbungsaufruf werden interessierte
ArchitektInnen/StadtplanerInnen und Land-

schaftsarchitektInnen angesprochen.

Die Teams erarbeiten Konzepte
in ihren Büros!

Nach einer Bearbeitungs-
phase von 4-6 Wochen 
werden die ersten Ideen vor-
gestellt und reflektiert. 
Empfehlungen für die Aus-
arbeitung werden gegeben!

Der Rahmenplan vernetzt und führt städtebau-
liche, freiräumliche und verkehrsplanerische 
Aspekte räumlich, inhaltlich und thematisch
zusammen. Im Gemeinderat erfolgt die Diskus-
sion und Beschlussfassung des Rahmenplans.

Das Empfehlungsgremium bewertet
die Ergebnisse der Teams, formuliert
Empfehlungen zur weiteren Vorgehens-
weise und zur Auswahl eines Planungsteams.
Der Gewinner erarbeitet den Rahmenplan.

Die Ergebnisse der Planungsteams werden im Rahmen einer Veranstaltung der 
Öffentlichkeit präsentiert. Rückmeldungen werden eingeholt!D
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DIALOGISCHER WETTBEWERB 



Strategieplanprozess Liesing,Wien, 2014/15 Kooperativer Wettbewerb Martinsried, Bayern,  2014/15

Leitplanung Zentrum Gauting, Bayern,  2014/15 Strategieplanprozess Liesing,Wien, 2014/15

AUFTAKT: GEMEINSAM DIE AUFGABE SCHÄRFEN 



Zwischenkolloquium „Hausfeld Gestalten“ Wien, 2015

Konzeptentwicklung („Hausfeld Gestalten“ Wien, 2015) Strukturkonzepte entstehen („Hausfeld Gestalten“ Wien, 2015)

INTERNER WORKSHOP MIT DEN PLANUNGSTEAMS 



Präsentation der Wettbewerbsbeiträge  
Kooperativer Wettbewerb, Martinsried, Bayern, 2011/12

ABSCHLUSS: ÖFFENTL. REFLEKTIEREN DER ERGEBNISSE 



IM ERGEBNIS STEHT
»Ein gesamtseitliches 

Konzept zur Entwicklung 
des Werftreals.«



Kooperativer Ideenwettbewerb Bahnhofsumfeld Planegg und Krailling, Blatt 3 (3) 809537

Entwicklungsstufe Lebensmittelmarkt 
Der langgestreckte, L-förmige Baukörper wird in der ersten Ausbaustufe, 2-geschossig für den Lebensmittelmarkt entlang der Erschließungsstraße angeordnet. Die Ab-
bruchseiten der Gaststätte werden geschlossen. So gelingt es einerseits den Straßen-und Platzraum im Süden räumlich zu fassen und andererseits den Kopf der Bahn-
hofstraße in angemessener Maßstäblichkeit zu akzentuieren. Eine 2-geschossige Tiefgarage für 75 Stellplätze schiebt sich von der Bahnhofstraße in den Hang des Bier-
gartens. Die Zufahrt erfolgt ebenerdig von der Bahnhofstraße aus. Treppenhaus und Aufzug befinden sich im Zentrum des Gebäudes und erschließen die Tiefgaragen 
und die Verkaufsfläche des Lebensmittelmarktes. In der 2. Ausbaustufe kann eine Laubengangerschließung für ein mehrgeschossiges Boarding House hier aufgesattelt 
werden. Die Verkaufsfläche im 1.OG wird von der Bahnhofstraße über ein Laufband erschlossen. In der Schauzone im Erdgeschoss befinden sich zur Bahnhofstraße 
und zum Bahnhofvorplatz Teile des Lebensmittelmarktes wie Bäcker, Stehcafé usw. sowie das Foyer des späteren Boarding House. Über offene Glasfassaden ergibt 
sich eine intensive Vernetzung mit dem umgebenden öffentlichen Raum.  

Entwicklungsstufe Boarding House
Das Raumprogramm eines Boarding House wird über eine Aufstockung durch ein weiteres Vollgeschoss sowie einem Kopfbaugeschoss erfüllt. Die Abstandsfläche 
nach Bayerischer Bauordnung zum Café Richter wird eingehalten. Eine zentrale Laubengangerschließung um einen Lichthof ermöglicht die Bautiefe und ausreichende 
Belichtung. Durch die Einbindung des Foyers in den Verkaufsbereich und durch das zentrale Treppenhaus sind die Funktionsbereiche des Boardinghauses mit dem 
öffentlichen Raum verbunden.
Die Kubatur des neuen  Komplexesmit seinem 4-geschigen Kopfbau integriert sich in die neue Platzgestaltung und bildet nicht zuletzt von der Bahn aus einen sichtbaren 
Höhepunkt, der identitätsstiftend wirkt und in Erinnerung bleibt. 

Schemaschnitt, M 1:200

Bebauungsentwurf-Ausschnitt, M 1:500

Perspektive gesamtes Entwurfsgebiet

Perspektive Vertiefungsbereich Bahnhofsvorplatz, Bauphase 1 - Vollsortimenter

Perspektive Vertiefungsbereich Bahnhofsvorplatz, Bauphase 2 - Boardinghouse

Perspektivische Darstellung Bahnhofsvorplatz

Kooperativer Ideenwettbewerb Bahnhofsumfeld Planegg und Krailling, Blatt 1 (3)

Städtebauliche Idee
Zwischen der Germeringer Straße und dem Kraillinger Berg  formulieren vier stadträumliche Bausteine öst-
lich der Bahnlinie München-Starnberg auf der Würmtalhangkante ein neues, prägnantes Siedlungsgefüge, 
das den gartenstadtartigen Charakter der Gemeinden Planegg und Krailling integriert und vervollständigt. 
Der Bahnhofvorbereich in Planegg wird durch bauliche Ergänzungen zum urbanen Entreé mit komplexen 
Verkehrs-, Einzelhandels-und Aufenthaltsfunktionen. Es  entsteht entlang der Bahn ein unverwechselbarer 
Bereich mit hohem Wiedererkennungswert für Reisende und Bürger der Würmtalgemeinden.

Baustein Wohnen im Norden
L- und U-förmige, 2-3 geschossige Baukörper parallel zur Bahn, durchgehender Lärmschutz zur Bahn durch 
transparente oder begrünte Schallschutzwände in den Zwischenräumen, Erschütterungsschutz durch Abstand 
zur Bahn,im Abstand unter 40 m bauliche Maßnahmen zum Erschütterungsschutz notwendig, Integration in 
die angrenzende Gartenstadtstruktur durch angelagerte Einzelhäuser und durch Pflanzung von heimischen 
Gehölzen. 
Attraktive Südseiten und durchgrünte Wohnhöfe mit ihren privaten Terrassenzonen fügen sich locker zu einer 
parkartigen Gartenzone. Die Erschließung der nördlichen Bebauung erfolgt über eine Wohn-Spielstraße 
mit farbiger Asphaltdecke von der Germeringer Straße aus, die die drei Hofeinheiten, die halböffentliche 
Freiräume mit Kleinkinderspielflächen und Aufenthaltszonen und Besucherstellplätzen bis zum Bahnhofsplatz 
verbindet. Die Bahnhofstrasse wird entlastet. Die notwendigen Stellplätze sind in einer Tiefgarage unter-
gebracht, die ausschließlich von Norden erschlossen wird. Eine Tiefgarageneinfahrt im Norden fängt den 
Kfz-Verkehr, kommend aus der Germeringer Straße, schon früh ab und garantiert so Aufenthaltsqualität im 
Straßenraum.

Baustein Bahnhofvorplatz
Platzbildung durch neue Baukörper mit attraktiven Erdgeschoß Nutzungen, im Süden Highlight Lebensmit-
telmarkt und Boarding House als Auftakt, im Westen ein 2-geschossiger Baukörper parallel zur Bahn als 
Fahrradparkhaus, im 3-geschossigen Kopfbau Café, Kiosk und Aufzug am Ausgang Bahnhof und der Unter-
führung, im Norden Bushaltebereich als zentrale, barrierefreie Haltestelle mit ost-west gerichtetem Bussteig 
mit je zwei Bussen und transparenter Überdachung, dahinter Hofbebauung mit Läden, Praxen, Büros und 
Wohnen. 
Platzwirkung durch weitgehend niveaugleichen Belag aus schwerlasttauglichem Betonpflaster in drei Grautö-
nen, im Bereich des Buswendekreises mit Kurvensatz in drei Grautönen, Entwässerungsrinnen als Leitlini-
en zur Verkehrslenkung. Fahrbahnbelag in die südlichen Bereiche aus schwerlasttauglichem, hellgrauem 
Asphalt. Verkehrsberuhigung durch  Widmung als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich, Zone 20 kmh. 3 
Taxistände, 6 K+R-Plätze und 5 Kurzzeitstellplätze vervollständigen die komplexen Verkehrsverflechtungen. 
Überwindung der Höhenunterschiede im Norden und Süden des Platzes durch Geländestufen, Rampen, 
begrünte Terrassen, Aufenthaltsqualität durch Baumpflanzungen, Freischankflächen, Langbänke, Sitzstufen 
und Wasserspiele.  
Die freigestellten  Sicht- und Wegebeziehungen zum Planegger Holz und zur Bahnhofstraße, die spürbaren 
südlichen und nördlichen Siedlungs-und Grünstrukturen, die aktiven Erdgeschoßzonen unterstützen die Rolle 
des Bahnhofsvorplatzes als zentrale Drehscheibe und als zentrale Begegnungszone. 
 
Baustein Wohnen im Süden 
Integration in die angrenzende Gewerbe-und Geschosswohnungstruktur durch L-förmige, 2-3 geschossige 
Baukörper parallel zur Bahn, durchgehender Lärmschutz zur Bahn durch transparente oder begrünte Schall-
schutzwände in den Zwischenräumen, Erschütterungsschutz durch Abstand zur Bahn,im Abstand unter 40 
m sind bauliche Maßnahmen zum Erschütterungsschutz vorzusehen, Integration in die  angrenzende Gar-
tenstadtstruktur durch angelagerte Einzelhäuser, attraktive Südseiten und durchgrünte Wohnhöfe mit ihren 
privaten Terrassenzonen fügen sich locker zu einer parkartigen Gartenzone.
Die Erschließung der südlichen Bebauung erfolgt zu 80% vom Hackerberg aus über eine Wohnstraße, zu 
20% von Norden über eine schwerlasttaugliche Wohn-und Erschließungsstraße, die auch Gaststätte, Bier-
garten und  Parkplatz Heide-Volm, Emeran Braun Gelände sowie KiTa erschließt. Eine Durchfahrt ist nicht 
möglich. Wendekreise und Tiefgaragen lenken den Verkehr. Radler und Fußgänger teilen sich den Straßen-
raum mit dem Kfz-Verkehr. Die  halböffentlichen Freiräume mit Kleinkinderspielflächen, Aufenthaltszonen, 
die Unterbringung der notwendigen Stellplätze in einer Tiefgarage stärken die Aufenthaltsqualität im Stra-
ßenraum. Der erhaltenswerte Baumbestand und die Ergänzung durch heimische Gehölze verbinden die 
Gartenflächen über die Gleise hinweg mit dem Wald Maria Eich und führen zu einem Gesamtquartier mit 
hoher Aufenthaltsqualität.

Baustein Höhenweg
Der Höhenweg als begrünter Fuß- und Radweg verbindet zwischen Krailling und Planegg, die neue südliche 
Unterführung verbindet den Höhenweg über eine Rampe und eine Stufenanlage vom Hackerberg aus mit den 
westlich der Bahn gelegenen Landschaftsteilen der Gemeinde Krailling. Über kleine Stichwege verschränkt 
sich der Höhenweg mit den Wohn-Spielstraßen und den Wohnwegen durch die Wohngebiete. Der Weg 
durch die Allee verbindet den Höhenweg von Süden und von Norden kommend mit dem Bahnhofplatz und 
durch die Unterführung mit dem Planegger Holz und Maria-Eich. Die barrierefreie Verbindung vom Bahnhof-
platz zum Biergarten und zum Höhenweg ist über den Aufzug im Kopfbau am Bahnhofausgang möglich. 

809537

Schwarzplan, M 1:2000

Schemaschnitt, M 1:200

WETTBEWERBSBEITRÄGE DER PLANUNGSTEAMS 



RAHMENPLAN ALS GRUNDLAGE FÜR DIE WIDMUNG  

➡ Erschließung/ 
Mobilität

➡ Bebauung

➡ Frei-/Grünraum

➡ Nutzungen

JugendspielSport500qm

JugendspielSport500qm

JugendspielSport500qm

JugendspielSport500qm

JugendspielSport500qm

Jugendspiel1000qm

Jugendspiel
1000qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Ki
nd
er
sp
ie
l

50
qm

Ki
nd
er
sp
ie
l

50
qm

Ki
nd
er
sp
ie
l

50
qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Kinderspiel50qm

Ki
nd
er
sp
ie
l

50
qm



Leitplanung Zentrum Gauting/ 
Städtebauliche Rahmenplanung 
Gauting, Bayern, 2012/13

Masterplan, Innenstadt Bad Vöslau 
Bad Vöslau, 2010/11

RAHMENPLAN ALS GRUNDLAGE FÜR DIE WIDMUNG  



KONKRETE FRAGEN
Für die Planung im Rahmen des 
städtebaulichen Wettbewerbs



➡ den Themen der Stadt- und Standortentwicklung, der Definition eines 
Standortprofils und der Weiterentwicklung und Prüfung eines integrativen 
Nutzungskonzeptes; 

➡ der Entwicklung einer tragfähigen ökonomischen städtebaulichen Konzeption; 

➡ der Verknüpfung des Werftareals mit der Innenstadt, der Ausbau von attraktiven 
Verbindungen über die trennende Bahntrasse und Autobahn hinweg und der 
Identifizierung strategischen Anknüpfungspunkte an die Umgebung; 

➡ der Entwicklung und der Gestaltung der öffentlichen Räume; 

➡ dem Umgang mit der vorhandenen großformatigen und denkmalgeschützten 
Bausubstanz; 

➡ der prozessualen und strategischen Entwicklung des Gesamtareals und 

➡ den ersten Impuls- und Initialprojekten zu einem langfristig angelegten 
Entwicklungsprozess. 

KONKRETE FRAGEN GELTEN: 



»MAN MUSS DIE  
VERÄNDERUNG ALS 
CHANCE SEHEN, UM 

EIN NEUES QUARTIER 
FÜR KORNEUBURG 

ZU SCHAFFEN.« 



ZENTRALE FRAGEN
»Für ein neues Quartier  

an der Donau«



IDENTITÄTEN UND ZUKÜNFTIGE ORIENTIERUNGEN

Wo liegen die Besonderheiten dieses Standortes?  
Welche Bedeutung für die Stadt, die Region kommt ihm zuteil?  

Welche Impulse können dadurch die neuen Entwicklungen gesetzt werden? 
Was leistet die Stadt, die Region für diesen einzigartigen Standort an der Donau? 
Woran sollen sich die neuen Projekte orientieren? 

Was gilt es in die zukünftige Entwicklung des Areals zu integrieren?  
Wie kann es gelingen bestehende Bausteine mit neuen zu verbinden? Wie kann es 
gelingen alte Bausteine mit neuen Identitäten zu belegen?  
Worauf gilt es für die Entwicklung des Standortes besonders zu achten?



LEBENDIGE WERFT DURCH NEUE NUTZUNGEN

Wie soll sich die künftige Gesamtstandortentwicklung des Werftareals gestalten? Was bedeutet dies 
für das zukünftige Nutzungsprofil, was für eine programmatische Erweiterung derzeitiger Nutzungen? 
Welche Potentiale können derzeitige Nutzungsbausteine für das zukünftige Standortprofil 
mitbringen? 

Welche Synergien zwischen bestehenden und neuen Inhalten und Bausteinen sind zu erwarten, welche 
Mehrwerte können entstehen? 

Wie werden die Potentiale und Chancen in der Entwicklung der alten Werfthallen sowie weiterer 
ehemaliger Werftstrukturen gesehen?  
Wie werden die Potentiale und Chancen in der Entwicklung der Hallen für Kultur, Freizeit und 
Veranstaltungen gesehen? Lässt sich eine solche Programmierung mit zukünftigen Nutzungen im 
Kontext des Gesamtstandortes kombinieren? Worin könnten sich Risiken und Restriktionen bestehen? 



BARRIEREN UND VERBINDUNGEN

Wo befinden sich für das Werftareal wichtige Zugänge und wie können die Zugänglichkeiten 
hinkünftig verbessert werden? Worin bestehen diesbezüglich aktuelle Herausforderungen? 
Wie kann es gelingen die starken Barrierewirkungen wichtiger Verkehrswege in der Umgebung zu 
minimieren?  

Die Anbindung welcher Schlüsselstandorte in der Umgebung wird es zukünftig zu verbessern gelten? 
Wie kann die Anbindung an das Stadtzentrum verbessert werden? 

Welche Fuß- und Radrouten vernetzen den Standort mit dem Kontext seiner Umgebung?  

 Welche Potentiale werden der Anbindung über die Wasserwege eingeräumt?  
Wie wir die Anbindung an die Halbinsel eingeschätzt?  

Für welche auch in Zukunft bestehen bleibende Bausteine und Inhalte am Areal gilt es die Anbindung 
und Erschließung zu verbessern? Wie definieren sich die jeweiligen verkehrlichen Anforderungen?  

Mit welchen funktionalen wie auch räumlichen Konsequenzen ist die Lage an der 
Donauuferautobahn verbunden?  
Wie lässt sich für die Lage direkt an der Autobahn ein Mehrwert entwickeln? 



WASSER UND GRÜNE INSELN

Welche Bedeutung, Funktionen und Potentiale kommen den Grün- und Freiräumen in der Umgebung 
des Werftareals zuteil?  
Wo befinden sich wichtige Grünraumverbindungen und wo sollen/müssen grüne Lücken geschlossen 
werden?  

Welche Freizeit- und Erholungsfunktionen kommen dem Standort zuteil? Wie wird die Erholungs- und 
Freizeitfunktion des Standortes für die Stadt und die Region eingeschätzt?  
Welche Bedeutung als Freiraum trägt die Halbinsel?  

Welche Chancen, Potentiale, aber auch Risiken und Restriktionen bringt die Lage des Standortes 
direkt am Wasser mit sich?  

Wie kann es gelingen ein ausgewogenes Maß an Freizeit-/ Erholungsnutzungen für die neuen 
Nutzungsbausteinen zu finden?Welche Potentiale und Risiken, aber auch Restriktionen  führen die 
Freizeitnutzungen am Wasser mit sich? 



DOKUMENTATION
der Diskussionen 

an den Themeninseln



DOKUMENTATION – Das sagen die Stakeholder 
IDENTITÄTEN UND ZUKÜNFTIGE ORIENTIERUNGEN

WO LIEGEN DIE BESONDERHEITEN DIESES STANDORTES? 
• Die Halbinsel gilt als Grüne Oase, die der Öffentlichkeit zugänglich bleiben soll. 
• Die Au ist als Naturpark ein besonderer Erlebnisort. 
• Die Geschichte des Standortes als Werft spielt eine identitätsstiftende Rolle, die sich in 

einem Werftmuseum/Museumsschiff ausdrücken könnte. 
• Seit 110 Jahren wird hier gerudert. 

WAS MÜSSEN NEUE PROJEKTE LEISTEN? 
• Die Halbinsel kann als Bildungsstandort begriffen werden. 
• Eine Wasserbühne als Kulturangebot. 
• Die ehemalige Slipanlage eignet sich als Strandbad. 

WIE KANN ES GELINGEN ALTE BAUSTEINE MIT NEUEN ZU VERBINDEN? 
• Wohnen für mehr als 1.200 Menschen könnte zu viel werden. 
• Barrierefreiheit ermöglicht einen Stadtteil für alle. 
• Eine Überdachung zwischen den beiden Hallen 55 und 58 schafft öffentlichen Raum.  
–› Kultur und Gastronomie, die wettergeschützt sind. 

• Tourismusschiffe bringen Lebendigkeit in das Areal. 
• Ein Ort für Bildung, Handwerk, gewerbliche Produktion und Nahversorgung.



DOKUMENTATION – Das sagen die Stakeholder 
LEBENDIGE WERFT DURCH NEUE NUTZUNGEN

WIE KANN ES GELINGEN, DEN STANDORT ZU BELEBEN? 
• Exklusion soll durch öffentliche Nutzungen und Zugänglichkeit der Halbinsel verhindert 

werden. 
• Kleine Lokale,… können ein Angebot für Jugendliche darstellen. 
• Die Halbinsel kann ein Ort für Bildung, studentisches Wohnen und Seniorenresidenz 

sein. Sie soll öffentlich zugänglich gemacht werden. 
• Hotellerie und Camping fördern die Frequenz an Freizeit- und Erlebnistouristen. 
• Im Allgemeinen sollen Anker hinsichtlich Tourismusnutzungen gesetzt werden. 
• Alte Werfthallen sollen öffentlich bleiben, Kultur, Veranstaltungen etc.  
• Wohnen bringt Menschen und alltägliches Leben in das Areal und schafft 

Durchmischung. 

WORIN LIEGEN HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE ENTWICKLUNG? 
• Große Hallen können sich nachteilig auf neue Entwicklungen auswirken. 
• Anspruch an die Architektur: Verbindung von Denkmalschutz und modernen Strukturen. 
• Barrierefreiheit und soziale Infrastruktur. 
• Das neue Quartier braucht einen Hauptplatz (Bereich „Hallenensemble + Slipanlage).



DOKUMENTATION – Das sagen die Stakeholder 
BARRIEREN UND VERBINDUNGEN

• Nördlicher Bahnübergang stellt eine zentrale Herausforderung für die Erschließung des 
Werftareals dar 

• Die Autobahntrasse und auch die Bahnlinie wirken als Zäsur/Barriere zum Stadtkern 
von Korneuburg und sollen hinkünftig überwindbar gemacht werden 

• Wichtig ist die Ver- und Anbindung zum Zentrum von Korneuburg 
• Weiterer/zusätzlicher Verkehr von der Stadtgrenze durch/zur Werft muss im Hinblick 

auf die Entwicklung des Werftareals berücksichtigt werden (Verkehrskonzept) 
• Die Anbindung/Erschließung der Halbinsel soll verbessert werden 
• Keine neuen Hindernisse für den Wassersport bzw. den Freizeitaktivitäten, welche auf 

das Wasser fokussieren (Rudern/Fischen weiterhin ermöglichen)

WO BEFINDEN SICH DIE HERAUSFORDERUNGEN HINSICHTLICH DER ZUGÄNGE/
ZUGÄNGLICHKEITEN ZUM AREAL UND WIE GESTALTEN SICH DIESE?



DOKUMENTATION – Das sagen die Stakeholder 
BARRIEREN UND VERBINDUNGEN

• Südliche Bahnunterführung als zentraler Zugangspunkt zum Areal bedarf einer 
Attraktivierung 

• Es bedarf einer weiteren Autobahnabfahrt für die Verbesserung der Anbindung (Abfahrt 
Mitte Korneuburg)  

• Teilweise wird die programmierte Abfahrt auch kontroversiell gesehen 
• Im mittleren Bereich der Autobahn könnte eine weitere Unterführung f. Fußgänger die 

Anbindung verbessern (v.a. zur Erreichbarkeit des Bahnhofareals) 
• Aufwertung und Schaffung von begehbaren Grünfläche ins Zentrum und verbindende 

Grünraumstrukturen (z.B. Alleen) zur Verbindung im Bereich der südlichen 
Unterführungen 

• Es besteht Potential für vier Verbindungsachsen des Areals mit der Umgebung (Norden, 
Mitte Bahnhof, Süden und Süden Richtung Donaublick) 

• Der Donaublick kann als Verbindung durch/mit das/dem Werftareal verstanden werden 
• Die Anbindung der Halbinsel soll verbessert werden, etwa in Form einer Brücke f. Rad- 

und FüßgängerInnen (vom Spitz der Halbinsel zum Festland) 
• Etablierung einer Verbindung auf Wasserweg zwischen Korneuburg und Wien: Regional-

Liner: Die Schiffsanlegestelle wird als wichtiger Anbindungspunkt verstanden 
• Der Donau-Radweg stellt großes Potential zur Vernetzung und Belebung dar - dieser 

sollte durch das Areal geführt werden (Angebot f. Touristen verbessern) 

WIE KANN DEN  UNTERSCHIEDLICHEN BARRIEREWIRKUNGEN ENTGEGENGEWIRKT 
WERDEN?



DOKUMENTATION – Das sagen die Stakeholder 
WASSER UND GRÜNE INSELN

WELCHE CHANCEN UND POTENTIALE KOMMEN DEN GRÜN- UND FREIRÄUMEN AM 
UND IN DER NÄHE DES AREALS ZUTEIL? WO LIEGEN HERAUSFORDERUNGEN?

• Es bedarf Maßnahmen bezogen auf den Lärmschutz zur Autobahn 
• Der Grünzone neben der Kleingartensiedlung, zwischen Autobahn und Werft kommen 

Potentiale für Freizeit- und Grünraumnutzungen zuteil (Erlebnisnutzungen wie etwa 
Klettergarten, udgl.) 

• Der Übergang zur Au (als wichtige Grünraumressource sollte sich sanft gestalten 
• Öffentlich zugänglich Frei- und Grünraumbereiche wie etwa eine Promenade (od. ähnl.) 

entlang der Ufer  
• Die Halbinsel soll als „Grüne Oase“ begriffen werden und  als öffentlich nutzbaren 

Freiraum fungieren 
• Erhaltung des öffentlichen Strandbads für Touristen + KorneuburgerInnen 
• Der Platz für unterschiedliche Nutzungen am und im Wasser soll nicht minimiert werden 
• Sämtliche Freizeitnutzungen/Aktivitäten am und im Wasser sollen in zukünftige 

Konzepte integriert und berücksichtige werden (Rudern, Bootsclub, Museumsschiffe, 
Werftbad, uvm.) 

• Slipanlage inkl. „Kran“ und öffentl. Sommerbad sollen bleiben (Attraktivierung der 
Slipeinlage mit Bepflanzung) 

• Das Areal bedarf einer öffentlichen Zone zum Treffen/Austauschen im Sinne einer 
„Agora“ (zwischen Halle 55/Hallenensemgle und Wasser) 



Einführungsvortrag von Prof. Rudolf Scheuvens, Raumposition

Diskussionen bei den Beteiligungsrunden an den Themeninseln

Diskussionen bei den Beteiligungsrunden an den Themeninseln

Diskussionen bei den Beteiligungsrunden an den Themeninseln



Benennung zentraler Fragen und Herausforderungen  
an die zukünftige Entwicklung des Werftareals

Anmerkungen, Feedback, Ideen von den TeilnehmerInnen

Zusammenfassung zentraler Aussagen, Herausforderungen, 
Erwartungen und Anforderungen im Rahmen der Diskussionen 

Zusammenfassung der Diskussionsrunden



MERCI VIELMALS
Im Namen der Stadt Korneuburg und dem 

Stadtentwicklungsfonds Korneuburg möchten wir uns 
sehr herzlich bei Ihnen für Ihre Teilnahme und 
Mitwirkung bei der Veranstaltung bedanken!

baut auf


